Interview mit Karl Gabl, Initiator der Alpinmesse Innsbruck

Alpinmesse und Alpinforum: wo sich Freunde treffen

Vielen Menschen weltweit ist er bekannt als Berater der berühmtesten Bergsportler und Bergsportlerinnen dieser Welt. Auf seine Wetterprognosen hören sie, wenn es um extreme Herausforderungen geht. 

Ein leiser aber wirkungsvoller Schauplatz ist das Kuratorium für Alpine Sicherheit, dem Karl Gabl als Präsident seine Prägung gibt. Eine starke Spur hat er mit dem Alpinforum und der Alpinmesse gezogen.

Im Interview erzählt der Meteorologe von seinen Arbeit.

1. Was inspirierte Sie dazu, die Alpinmesse in Innsbruck zu initiieren?

Karl Gabl: Ideen sprudeln den ganzen Tag. Seit 1967 gab es die Kapruner Gespräche, aus denen jetzt das Alpinforum entstanden ist. Mir war immer schon klar, dass es für diese Veranstaltung ein alpines Umfeld braucht. Das Alpinforum muss dort stattfinden, wo interessante Leute sind, die BesucherInnen anziehen. 

Vorläufer des Alpinforums waren dann der Alpinkongress in Seefeld. Mir war jedoch immer schon klar, dass man das Forum mit einer Messe verbinden musste, um die Attraktivität zu erhöhen. So fädelten wir das mit dem Congress Innsbruck ein und mit den genialen MitarbeiterInnen konnte dann vor acht Jahren die Alpinmesse starten.

2. Was waren Ihre Ziele, Ihre Absichten?

Gabl: Erstes Ziel war es, einen größeren Personenkreis anzusprechen. Wie etwa junge Menschen. Bis zum Alter von 16 Jahren genießen sie freien Eintritt. So können sie schon früh beginnen, sich intensiv und direkt von den ExpertInnen des Bergsports beste Informationen zu holen.

Doch es würde keine Messe ohne das Alpinforum geben. Es ist ein wichtiges Gesamtpaket, das dem Thema Sicherheit zu allererst gewidmet ist. 50 Prozent aller Unfälle im alpinen Raum passieren in Tirol. Die Alpinmesse soll helfen, Defizite zu reduzieren.

Nicht zuletzt sind die Tage von Messe und Forum der perfekte Ort für ein Get-together. Viele Freunde und Bekannte treffen sich hier, tauschen sich über Neuerungen aus, lernen die jüngsten technischen Entwicklungen kennen und erfahren die Tricks der Profis.

Ein touristisches Ziel verfolgen wir selbstverständlich auch: Wir wollen ganz stark den Standort Österreich promoten.

3. Welche Resonanz spürten Sie vom Publikum?

Gabl: Sowohl die Rückmeldungen vom Publikum als auch die Resonanz der Aussteller waren gut. Die Reaktionen waren begeistert. Es ist gelungen, dem Alpinstandort Innsbruck eine bedeutende Aufwertung zu geben. Schön ist auch, dass wir als Veranstalter unabhängig sind und uns in raschen Schritten weiter entwickeln können.

4. Die Alpinmesse hat inzwischen die Kinderstube überwunden und ist zur herausragenden Messe ihrer Art in Mitteleuropa geworden. Was sind für Sie die entscheidenden Erfolgsfaktoren dafür?

Gabl: Es ist uns gelungen, die wichtigsten Partner für die Messe zu gewinnen. Mit Bergrettung, Alpenverein, den Naturfreunden, vielen Unternehmen und Medien sind wir gemeinsam gewachsen und können alljährlich eine Steigerung erreichen.

5. Immer wieder kommen große Namen des Bergsports zur Messe nach Innsbruck. Wie gelingt es, Menschen wie Kaltenbrunner, Lynn oder Ondra für die Alpinmesse zu gewinnen? 

Gabl: Seit 1977 unterrichte ich Bergführer in alpiner Wetterkunde. Daneben erstelle ich seit vielen Jahren Beratungen für Extrembergsteiger. Wir haben den Alpenverein-Wetterdienst initiiert, für den wir bisher 300.000 Beratungen geleistet haben.

Da baut man gute Netzwerke auf und die machen sich jetzt für Messe und Forum bezahlt. 

6. Schwerpunkt ist immer das Thema Sicherheit. Im Sommer haben wir viel von Alpinunfällen gehört und dennoch sagt die Statistik, dass es nicht mehr Unfälle sind als in anderen Jahren. Warum dann das Schwerpunktthema auf der Messe?

Gabl: Das hat für mich einen persönlichen und dennoch ganz logischen Hintergrund. Meine Cousine Christine Gabl, die 1969 erste Gesamtweltcupsiegerin war, kam 1976 unter eine Lawine. Damals habe ich beschlossen, von meiner Seite als Meteorologe alles zu tun, um Menschen zu unterstützen, die sich sicherheitstechnisch fortbilden wollen. 

7. Sie sind wichtiger Partner für Stars der internationalen Bergsportszene, darunter auch Gerlinde Kaltenbrunner. Was können Laienbergfreunde von den Größen der Szene lernen?

Gabl: Wenn ich auf die Größen des Bergsports blicke, kann ich mir vieles abschauen:

· die akribische Tourenplanung

· physische und psychische Vorbereitung

· es muss alles stimmig sein

· der Zeitplan muss passen

· das Risikobewusstsein ist extrem ausgeprägt

· nichts wird dem Zufall überlassen, ob Wetter, Ausrüstung und vieles mehr

8. Was können BesucherInnen auf der Alpinmesse finden, dass sie auf die Wintersaison vorbereitet?

Gabl: Wir können uns auf der Messe in vielem auf die Wintersaison vorbereiten. Die Workshops bieten die beste Basis für den Start in einen sicheren und schönen Winter. 

Ich empfehle immer auch Übungsskitouren, wo VS gelernt werden kann, das Sondieren. Selbstverständlich ist es, die Ausrüstung auf Vordermann zu bringen.

9. Wie bereiten Sie sich selbst vor?

Gabl: Berg gehen, Touren gehen. Im Dezember bin ich dann drei Wochen in Nepal. 

